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Ressourcen als zentrales Thema 
Das 14. Wirtschaftsforum Toggenburg am Freitag im Thurpark Wattwil war dem Thema «Ressourcen - begehrt und begrenzt» gewidmet. Vier 
Referenten beleuchteten das Thema aus unterschiedlichen Perspektiven. Regierungsrat Benedikt Wurth überbrachte die Grussworte der Regierung. 

BARBARA ANDERECC 
WATTWIL. Rund 140 Personen 
aus Toggenburger Unternehmen, 
dem Gewerbe, der Verwaltung 
und der Politik haben am Freitag 
am Wirtschaftsforum zum Thema 
Ressourcen teilgenommen. Diese 
Thematik sei die logische Folge 
ausdem letztjährigen Wirtschafts­
forum unter dem Titel «Fit für den 
Aufschwung?», sagte Peter Lan-
genegger, Präsident des Wirt¬
schaftsforums Toggenburg, in sei­
ner Begrtissungs an spräche. Denn 
das Vorhandensein von Ressour­
cen sei die Voraussetzung für den 
Aufschwung. Gerade im Toggen­
burg seien Fragen zur Ressource 
«Mensch» zentral. Die Arbeitneh­
merinnen und Arbeitnehmer sei­
en gut ausgebildet, wollten geför­
dert werden und wechselten häu­
figer die Anstellung. In diesem Be­
reich seien die Arbeitgeberinnen 
und Arbeitgeber gefordert. 

Auch die Rohstoffe als Ressour­
cen seien zentral. In Zeiten der 
Verknappung könnten die Unter­
nehmer in der rohstoffarmen 
Schweiz sich zum einen darauf 
verlassen, dass die Politik durch 
Verträge mit anderen Staaten im­
mer für genügend Rohstoffe sorge. 
Zum anderen aber hätten sie die 
Möglichkeit, selbst sparsam mit 
den knappen Rohstoffen umzu­
gehen, so Peter Langen egger. 

Der Kampf um das knappe Erdöl 
Dies empfahl der erste Referent 

vor allem in Bezug auf das Erdöl. 
Der Historiker Daniele Ganser 
lehrt an der Universität Basel und 
forscht zum Thema Peak Oil, also 
zur Frage, wann das Fördermaxi­
mum des Erdöls err eicht ist. Aus­
serdem erforscht er die so ge­
nannten Ressourcen kriege. In sei­
nem Referat setzte er die Entwick­
lung des Erdölverbrauchs in Be­
zug zum Bevölkerungs wachstum. 
«In nur 60 lahren hat sich der Erd­
ölverbrauch weltweit von sechs 
Millionen Fässern pro Tag auf 88 
Millionen erhöht», führte er dem 
Publikum vor Augen. Der Bedarf 
wachse weiter, gleichzeitig aber 
würden die Erdölvorkommen im­
mer weniger, was das Ringen um 
den Rohstoff verschärfe. Daniele 
Ganser zeigte die in diesem Zu­
sammenhang komplexe Verstri-

Blld: Barbara Anderegg 
Daniele Ganser fesselte das Publikum nicht nur wegen der Brisanz seines Themas - dem globalen Kampf 
um knappe Ressourcen - sondern auch durch seine gute Rhetorik. 

ckung von Politik und Wirtschaft 
auf. Seine These ist, dass die 
Staatsmänner dieser Welt nicht 
nur auf diplomatischem Weg ver­
suchten, an das Erdöl zu kommen, 
sondern auch mit als Massnah­
men gegen den Terror getarnten 
Kriegen. Er plädierte dafür, dass 
die Schweiz sich so schnell wie 
möglich vom Erdöl unabhängig 
machen soll und zeigte sich über­
zeugt davon, dass es möglich ist. 
«Es ist eine grosse Herausforde­
rung, aber wir können etwas tun», 
sagte der Historiker. 

Eine ganz andere Art von Res­
source beleuchtete die zweite Re­

ferentin. Elke Eichmann ist Archi­
tektin und Mitglied der Geschäfts­
leitung bei Meili, Peter Architek­
ten, jenem Büro, das den Wettbe­
werb für das Klanghaus für sich 
entscheiden konnte. 
Architektur als Ressource 

Sie zeigte auf, inwiefern Archi­
tektur einer Region als Ressource 
dienen kann. Ein Gebäude könne 
durch eine spezielle Architektur 
Besucher anlocken, so beispiels­
weise das Guggenheim Museum 
in Bilbao. Dies sei aber nicht das 
Ziel beim Klanghaus, dessen Ar­
chitektur sich vor allem an seiner 

Funktion orientieren soll, so die 
Architektin. 

Nach der Pause trat Peter Has­
ler, der Präsident des Verwal­
tungsrates des Schweizerischen 
Post, ans Rednerpult. Er referierte 
zum Thema «Mensch als Ressour­
ce», einem Aspekt, der für die Tog­
genburger Unternehmernach wie 
vor zentral ist. Der Frage wie das 
Toggenburg gute Fachkräfte ge­
winnen könne, war vor drei Jahren 
das gesamte Wirtschafts forum ge­
widmet. «Bei der Ressource 
Mensch haben wir die Sache 
selbst in der Hand», so Peter Has­
ler. Er betonte zum einen, dass bei 

der Einstellung von Personal we­
niger darauf geachtet werden soll­
te, was jemand in Zahlen erreicht 
hat, sondern vielmehr wie eres er­
reicht habe. Es soll also vermehrt 
auf die Sozialkompetenz geachtet 
werden. Vor allem aber plädierte 
er dafür, vermehrt in das Halten 
der Mitarbeiter zu investieren. Um 
gute Arbeitnehmer halten zu kön­
nen, müssten sich die Arbeitgeber 
unter anderem von gewissen Vor­
urteilen verabschieden, wie bei­
spielsweise dem, dass Teilzeit­
arbeit bei Kaderangestellten nicht 
möglich sei. Die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie sei zentral. 
Peter Hasler führte weiter aus, 
dass 1-'innen zwar keinesfalls 
Wohlfühl ans talten sein sollten, 
dass der Ausdruck von Wertschät­
zung gegenüber den Mitarbeitern 
dennoch wichtig sei. 

Was sich in der Politik tut 
Als letzter Referent sprach An­

dreas l.adner, Professor am Insti­
tut für öffentliche Verwaltung in 
Lausanne. Er analysierte die poli­
tischen Begebenheiten nach den 
Wahlen von Ende Oktober. «Der 
Umstand, dass alle fünf grossen 
Parteien verloren haben, ist ein 
klares Verdikt, dass man jenen 
nicht mehr traut, die an der Macht 
waren», so Andreas Ladner. Der 
Experte sieht keine dramatische 
Instabilität des politischen Sys­
tem, die Polarisierung werde wohl 
nicht weiter zunehmen. Er plä­
dierte aber für klarere Spielregeln 
in Bezug auf die Bundesrats wäh­
len. Entweder müsse das Volk 
direkt wählen können oder es 
müsse eine klare Proporzwahl 
sein, so der Experte. 

Im Anschluss an die Referate 
überbrachte der St. Galler Regie¬
rungsrat Benedikt Wurth im An­
schluss die Grussworte der Regie­
rung des Kantons. Der Vorsteher 
des Volkswirtschaftsdepartc-
ments zeigte sich beeindruckt da­
von, wie die Toggenburger Unter­
nehmer mit den Herausforderun­
gen umgehen würden. Er ver­
sicherte ihnen: «Wir sind bestrebt 
gute Rahmenbediugungen für die 
Wirtschaft zu schaffen.» Er beton­
te aber, dass die Politik nicht alles 
könne. Die Anforderungen an den 
Staat würden in seinen Augen in 

BEFRAGT X 
Peter Langen egger 

Präsident Wirtschaftsforum 
Zufrieden mit Forum 
Sind Sie zufrieden mit dem 
diesjährigen Wirtschaftsforum? 
Ich bin sehr zufrieden und auch 
das Feedback war bisher durch­
wegs positiv. Mit einer 
Mischung von Referaten, die 
ein Thema aus verschiedenen 
Blickwinkeln beleuchten, wollen 
wir den Toggenburger Unter­
nehmern Inputs dazu bieten, 
wie andere etwas sehen. Ich 
glaube das ist uns gelungen. 
Ist es nicht schwierig, Themen 
und Referenten zu finden? 
Doch das ist es. Unser Vorteil 
ist, dass sich unser OK aus Mit­
glieder fünf verschiedener Ser­
vice-Clubs zusammensetzt. Da­
durch können wir auf Netz­
werte zurückgreifen, was bei 
der Suche nach Referenten 
überaus hilfreich ist. <ban| 

der letzten Zeit zu starksteigen. Er 
verwies darauf, dass dieAbwande-
rung im Toggenburg gestoppt 
worden sei, sprach sogar von einer 
Trendwende, was sicher auch den 
Unternehmern zu verdanken sei. 
Energiefrage im Zentrum 

Den Abschluss des Wirtschafts­
forums machte eine Podiums­
diskussion. Unter der Leitung von 
Patrik Rohr, derauch bereits durch 
den Nachmittag geleitet hatte. In 
der Diskussion zwischen Andreas 
Ladner, Daniele Ganser und Peter 
Hasler stand die Energiefrage klar 
im Vordergrund. Dabei war man 
sich grundsätzlich einig: Es muss 
etwas geschehen, es ist zu schaf­
fen. Die bei den Diskutierenden 
spürbare Aufbruchstimmung 
nahm Patrik Rohr auf und schloss 
das Forum mit den Worten: «Es ist 
etwas passiert hier drin.» 

UMFRAGE BEI TEILNEHMENDEN AM WIRTSCHAFTSFORUM 

Ruedi Lieberherr 
Geschäftsführer AAorga AG 

Die Beschaffung von Rohstoffen ist 
für uns ein zentrales Thema. Nicht 
nur beim Erdöl kommt es zu einer 
Verknappung, auch bei anderen 
Rohstoffen. Vor allem China kauft 
Unmengen an Rohstoffen ein, was 
für uns zunehmend zu einem Pro­
blem wird. Was die Energie als Res­
source angeht: Für uns wäre eine 
Verteuerung des Stroms nicht be­
drohlich, da wir nicht überdurch­

schnittlich viel davon brauchen. 
Für andere Firmen, die viel mehr 
benötigen, könnte es dies aber 
sein. Das Referat zum Thema Erdöl 
war eindrücklich. Es behandelte 
ein Thema, das viel zu wenig disku­
tiert wird. Es muss immer wieder 
betont werden, dass das Erdöl 
nicht ewig reicht. 

Thomas Nüesch 
Geschäftsleiter Sanitas Troesch 
Die grösste Herausforderung sehe 
ich in Bezug auf die Ressource 

Mensch. Es gilt stets die richtigen 
Menschen am richtigen Ort zu 
haben. Ich gehe mit Peter Hasler 
einig, dass der richtige Umgang mit 
den Mitarbeitern zentral ist. Ich 
möchte ein Chef sein, der nahe bei 
den Kunden und auch nahe hei 
den Mitarbeitenden ist. Diese wol­
len etwas leisten, sie wollen Erfolg 
haben. Der Weg zum Ziel aber 
muss als Team gegangen werden. 

Am diesjährigen Wirtschaftsfo­
rum hat mich besonders Daniele 
Ganser beeindruckt. Das Thema 
Erdöl, über das er referiert hat, ist 
sehr wichtig und er ist ein beein­
druckender Referent. 

Ganz allgemein war das Niveau 
aller Referenten in diesem Jahr sehr 
hoch, ebenso jenes des Modera­
tors. 

Cosima Klee 
Geschäftsführerin Allprint AG 
Für mich ist die Ressource Mensch 
zentral. Es ist eine ständige Heraus­
forde Hing, gutes Personal zu fin­
den und dieses dann auch halten 
und fördern können. Die Selbstän­
digkeit der Mitar beitenden soll ge­
fördert werden, o h n e dass verges­
sen geht, dass man einTeam bildet. 
Unsere Aufgabe als Führungsper­
sonen ist es, ein Team zusammen­
zustellen, das zusammen passt 

und in dem jedem bewusst ist, dass 
es jeden einzelnen braucht. In Be­
zug auf die Energie hat mir das 
Wirtschaftsforum einmal mehr vor 
Augen geführt, dass jeder von uns 
einen Beitrag leisten kann. Auch in 
dieser Angelegenheit braucht es 
jeden einzelnen. 

Ruedi Bann wart 
Geschäftsführer Turbo 

Separator AG 
Dass die Rohstoffe immer teurer 
werden ist eine Tatsache, die uns 

schon länger beschäftigt. Aber 
auch die Ressource Mensch ist zen­
tral. Wir geben viel Geld aus, um an 
Persona] mit speziellen Qualifika­
tionen zu kommen. Was das Ener­
giesparen anbelangt: Wir leisten 
gerne einen Beitrag, allerdings ist 
die Technik zum Teil noch nicht so 
weit, uns mit emeuerbaren Ener­
gien so viel Power zu bringen, wie 
wir in gewissen Bereichen benöti­
gen. Um die Verknappung des Erd­
öls weiss man zwar, dennoch ist es 
einem nicht konstant bewusst. Pe­
ter Hasler ist einfach ein guter Refe­
rent. Ich nehme ihm ab, was er sagt. 
Dass der Ausdnick von Wertschät­
zung der Mitarbeitenden wichtig 
ist, ist sicher richtig. Und ich gebe 
zu, dass man wohl einfach zu sel­
ten daran denkt, (ban) 
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